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• ÛBEBBWJUNS •—
DER FßfcOECKBESITZUNS

• IM SUL6ENBACH

MODLEß k ZiHLEP. ABCHITEKTEM
_

• BERN T.

übernommen, oon bem
il;n 1924 Apotljefer
hotter erwarb. 3n
biefeni 3ahrc enbltd)
übernahm ihn bie
Saugefellfdjaft „grieb»
cd", welche nun bie
Ueberbauung burch»
fiibrt."
D a s H e b c r b a u

ungsproje !1
Die Svojettierung

unb Durchführung ber
iteberbauung würbe
uon ber Saugefetlfdjaft
ber bernifdjen Ardhi»
tetturfirnfa S). Lobler
unb 3. 3©Ier über»
tragen. 2Sie ber Si»
tuationsplan (f. S. 21)
3eigt, fol! bas gaii3e
Areal mit uier oon
Often nach Sßeften lau»
fettbett Läuferreihen überbaut werben. Die einzelnen Läufer,
als Sin» ititb 3weifamilienhäufer oorgefeheu, fotten in oer»
fcfjiebcner ©rohe, jeboch nur mit ©rbgefdjof? unb I. sur
Ausführung gelangen. Sämtliche Obicftc erhalten tieine
Sorgärten, weld) lehtere an bie ßwifeljen beit Lausreitfen
burchgeführten äüohuftraBen angrenzen. ©ine neu anäulegenbe
Querftrafee ift als Serbinbung ber SBabernftvafjc (oom Sul»
genbad)fd)ulhaus aus) mit beut fjricbedmege oorgefeheu.

9Jtafjgebenb für bie Art ber Bebauung waren einerfeits
bie auf ber Sefifoung laftenben Löhenferoitute, anberfeits
bas Seftreben, in unmittelbarer Sähe ber Stabt günftige
SBohngelegenheiten 311 fdfaffen, bie, ohne SKietfafernen»
djaraïter, alte Sorteile bes Sßohnens in fid) bergen. Die
gefdjüfcte, ruhige, fonitige Lage, bie Sähe 3weier Dram»
littien, bie für eine berartige Anlage überaus günftige
Serrainformation an leidjt anfteigenbem Sübhange, biefe
Sorteile biirfteu ber Siebelung eine rege Sachfrage oon
3ntereffenten bringen.

©s ift ficher bebauerlid), wenn bie alten, .in unmittel»
harer Sähe ber Sterbt gelegenen Lanbgüter eines nach bem
anbern oerfchwinben. Aber leiber ift biefer Sewegnng nicht
Einhalt 311 gebieten. Die heutigen ©runbfteuern, jufammcn
mit beut foftfpieligen Unterhalte beanfprudjen bie Aufwen
hung oon berartig bebeutenben Stitteln, bafj es nur nod)
Srioilegierten oergönnt ift, größere ©ärten unb Anlagen
3u erhalten. So werben, sunt Sdfaben ber Allgemeinheit,
alle größeren Stioatgärten langfain aus ber Stabtnähe
oerfchwinben müffen.

Sias bas Sroieft unb bie bereits begonnene lieber»
bauung oor anbern ähnlichen Unternehmungen aus3eid)itct,
ift ber Umftanb, baf) in biefer ©egenb, bie in turner 3eit
oorsiigliche ©efchäftslage werben wirb, — fie liegt in ber
non ber ©emeinbe oorgefcljenen 3one für Löchftbebauuug,
- - feine fficfdjäfts» unb ÜJtietfafemen, fonbern nur gefällige
Heinere ©in» unb 3weifantilieul)äufer erridjtet werben. Die
fïriebecl'befihung bleibt alfo eilte ©arten=SiebeIung, bie es

ermöglichen wirb, auch in Stabtnähe gefunb unb boch billig
3U wohnen.

©rbbeben unb ifyre 9tegtftrierung.
Saturereigniffe oon furchtbarer SBirfung in ben be»

troffeneu ©egenbett fiitb bie ©rfdjiitteruugen ber ©rbober»
fläche, bas Sehen ber ©rbc. Sad) bem heutigen Staube
ber Unterfudjungsmittel fann ruhig gefagt werben, baf) bie
©rbe fortwähret© irgenbwo Südlingen unb ©rfdjiitterungen
ausführt, bie uns erinnern ©Uten, baf) wir' nur gèbulbete
©efd)öpfc auf biefeni Slnueten finb

An Stenfchenopfern finb oon ©rbbebenfataftrophen bie
größten 3ahlen 3U nennen. Das Sehen oon Liffabon im
3ahre 1755 forberte 60,000 Sienfchen, basjenige 0011 Sief»
fiua 200,000 Opfer. Die 3crftörenben Stoffe fötuten in we=
nigen Sefunbeti ihr Sierf getan hoben, währenb in Sio»
bamba (©quabor) im 3al;re 1797 oom 4. Ofebruar bis
5. April ununterbrochen mit ber gleichen Leftigfeit bie unter»
irbifcljen Wtädjte grollten.

Sei jebcin Sehen ift ein Sentrum ber ©rfd)iittcrung
oorhanben, bas ïaunt über 200 Kilometer unter ber ©rb»
Oberfläche liegt unb ^entrai auggebitbet (j. S. in Ser»
binbung mit. Sultanen) ober linear geftredt an geologifd)
teftouifdje Linien gebunben ift (SSefttüfie oon Sübamerifa
unb Kalifornien). Die ©rbe ift ein elaftifd) ftarrer Körper
unb es gibt bcni3ufoIgc jebes Deildjen, bas einen Stof) emp»
fängt, benfelben weiter; es werben baburd), analog ben
Sd)allwellen in ber Luft, bie ©genannten ©rbbebenwellcn
gebilbet, bie fid) teils in ber ©rbe, teils an ber ©rbober»
flädjc fortpflaii3cn. S3ic gignr 1 jeigt, gelangen oom
©r-bbebenherb H bie Sßellen nad) bem ©genannten ©pi»
ober Aufeenäentrum E, wobei bie beiben Sunftc in ber
3eid)itung wegen ber relatio geringen Diefe bes 53erbes
faft 3ufammen fallen. Die Sielleit werben nun an biefeni
Sunftc gebrodjen ober reflcftiert unb pflaii3cn fid) uad)
3ioei Lauptartcn weiter. 3e tiefer eine äßellc in bas ©rb»

V \\^ v \\

Sig. 1. Verlauf der jSrdbebemoellen.
I 6rfte Voriauferiuellen ; II Ziueiie Vorläufetiocllen ; HI Oberjlädjeniuellen ;

h perd des Bebens ; E epl- oder .Hufjenzentrum ; B Beobadilungsftation.

innere 3urüdrefleftiert wirb, uinfo größere ©efdjwinbigfeit
erlangt fie, wegen ber höheren Dichte ber Stoffe gegen
bas ©rbituterc. Alfo werben bie Sßellen I in Säg. 1 3uerft

IN >V0KD UND KILO 21

- 0W?g»Uc»IS - --^SM
M rekoccWLSw/uccs

-- su seirsL^mcu -

UWU7IZ -> ^!Ül.e>?. »LculMUMU / -
717" ' 8-coU ^ 1-7.1".

übernommen, von dein
ihn 1324 Apotheker
Vattcr erwarb. In
diesem Jahre endlich
übernahm ihn die
Bangesellschaft „Fried-
eck", welche nun die
Ueberbauung durch-
führt."

Das Uebcrbau-
u n g s p r oje k t.

Die Projektierung
und Durchführung der
Ueberbauung wurde
von der Baugcsellschaft
der bernischen Archi-
tekturfirma W. Hodler
und I. Zihler über-
tragen. Wie der Si-
luationsplan ss. S. 21)
zeigt, soll das ganze
Areal mit vier von
Osten nach Westen lau-
senden Häuserreihen überbaut werden. Die einzelnen Häuser,
als Ein- und Zweifamilienhäuser vorgesehen, sollen in ver-
schiedener Größe, jedoch nur mit Erdgeschoß und I. zur
Ausführung gelangen. Sämtliche Objekte erhalten kleine
Borgärten, welch letztere an die zwischen den Hausreihen
durchgesührien Wvhnstraßeu angrenzen. Eine neu anzulegende
Querstraße ist als Verbindung der Wabernstraße (vom Sul-
genbachschulhaus aus) mit dem Friedeckwege vorgesehen.

Maßgebend für die Art der Bebauung waren einerseits
die auf der Besitzung lastenden Höhenservitute, anderseits
das Bestreben, in unmittelbarer Nähe der Stadt günstige
Wohngelegenheiten zu schaffen, die, ohne Mietkasernen-
charakter, alle Vorteile des Wohnens in sich bergen. Die
geschützte, ruhige, sonnige Lage, die Nähe zweier Tram-
linien, die für eine derartige Anlage überaus günstige
Terrainformation an leicht ansteigendem Südhange, diese
Vorteile dürften der Siedelung eine rege Nachfrage von
Interessenten bringen.

Es ist sicher bedauerlich, wenn die alten, In unmittel-
barer Nähe der Stadt gelegenen Landgüter eines nach dem
andern verschwinden. Aber leider ist dieser Bewegung nicht
Einhalt zu gebieten. Die heutigen Grundsteuern, zusammen
mit dem kostspieligen Unterhalte beanspruchen die Aufwen
dung von derartig bedeutenden Mitteln, daß es nur noch
Privilegierten vergönnt ist, größere Gärten und Anlagen
Zu erhalten. So werden, zum Schaden der Allgemeinheit,
alle größeren Privatgärten langsam aus der Stadtnähe
verschwinden müssen.

Was das Projekt und die bereits begonnene Ueber-
bauung vor andern ähnlichen Unternehmungen auszeichnet,
ist der Umstand, daß in dieser Gegend, die in kurzer Zeit
vorzügliche Geschäftslage werden wird. — sie liegt in der
von der Gemeinde vorgesehenen Zone für Höchstbebauung,
- - keine Geschäfts- und Mietkasernen, sondern nur gefällige
kleinere Ein- und Zweifamilienhäuser errichtet werden. Die
Friedeckbesißung bleibt also eine Garten-Siedelung, die es

ermöglichen wird, auch in Stadtnähe gesund und doch billig
zu wohnen.

Erdbeben und ihre Registrierung.
Naturereignisse von furchtbarer Wirkung in den be-

troffenen Gegenden sind die Erschütterungen der Erdober-
fläche, das Beben der Erde. Nach dein heutigen Stande
der Untersuchungsmittel kann ruhig gesagt werden, daß die
Erde fortwährend irgendwo Zuckungen und Erschütterungen
ausführt, die uns erinnern sollten, daß wir" nur geduldete
Geschöpfe auf diesem Planeten sind...

An Menschenopfern sind von Erdbebenkatastrophen die
größten Zahlen zu nennen. Das Beben von Lissabon im
Jahre 1755 forderte 63,333 Menschen, dasjenige von Mes-
sina 233,333 Opfer. Die zerstörenden Stöße können in we-
nigen Sekunden ihr Werk getan haben, während in Nio-
bamba (Equador) im Jahre 1737 vom 4. Februar bis
5. April ununterbrochen mit der gleichen Heftigkeit die unter-
irdischen Mächte grollten.

Bei jedem Beben ist ein Zentrum der Erschütterung
vorhanden, das kaum über 233 Kilometer unter der Erd-
oberfläche liegt und zentral ausgebildet (z. B. in Ver-
bindung mit. Vulkanen) oder linear gestreckt an geologisch
tektonische Linien gebunden ist (Westküste von Südamerika
und Kalifornien). Die Erde ist ein elastisch starrer Körper
und es gibt demzufolge jedes Teilchen, das einen Stoß emp-
fängt, denselben weiter,- es werden dadurch, analog den
Schallwellen in der Luft, die sogenannten Erdbebenwellen
gebildet, die sich teils in der Erde, teils an der Erdober-
fläche fortpflanzen. Wie Figur 1 zeigt, gelangen vom
Erdbebenherd H die Wellen nach dem sogenannten Epi-
oder Außenzentrum L. wobei die beiden Punkte in der
Zeichnung wegen der relativ geringen Tiefe des Herdes
fast zusammen fallen. Die Wellen werden nun an diesem
Punkte gebrochen oder reflektiert und pflanzen sich nach
zwei Hauptarten weiter. Je tiefer eine Welle in das Erd-

Zig. 1, Verlauf ster LrstbcbenuieNeu.
I Krste vorlÄusercveUeu ' U 7u?eue Voilâufenvcsten; III oderstâcheuwesten l
« IZercl stes kedeu? ; e Kp!» oster stufjen^entrum! ö keobachlungsstation.

innere zurückreflektiert wird, umso größere Geschwindigkeit
erlangt sie, wegen der höheren Dichte der Stoffe gegen
das Erdinnere. Also werden die Wellen I in Fig. 1 zuerst
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Sig. 2. Straftburger Seismograph (6rdbebenmeffer) in Cätlgkcit

am ©eobadjtungsort B eintreffen utib werben als fogenannte
erftc Vorläufer be,5eitl)net. Dann fommen bie mehrere SRale
rcfletticrten ©Sellen als zweite ©orläufer (SBellen II in
2fig. 1). Diefe bcibett SBellenarten btlbcn bie ©orphafe
eines ©ebens unb finb in beut Seisinogramm (Sig. 3) uon
lints nacf) redjts irt ben erften 3'/a Zentimeter regiftriert.
Erft ietst gelangen bie Oberflädjeitwellen III (3ig. 1) 3ur
Station unb [teilen bie Saupiphafe bar, mit ber eigentlichen
3erftörung einhergetjenb. Die ©orläuferwellen burdjlaufen
7,2—4 Kilometer pro Setunbc, wäljrenb bie Oberflädjert»
wellen nur 3,5 Kilometer pro SeEitnbe erreichen, bes^atb
bag ©adjeinanbereintreffen ber tpauptweHen.

Die 28irfangen ber ©tbbeben finb äufjerft ücrfd)iebeu
unb bringen ab bott ber Diefe beg tjperbeg, bon ber Starte
unb [Richtung ber auglöfenbcn Kräfte unb nicht gum minbe«
ften boin ©cftciiigcharadter ber betreffeubcn ©egenb. ©faffige
©rauit« ltnb Kalfgefteine finb bcbcutenb erbbebcnfidicrer crtS

lodere Sanb« ttttb ©eröllbbben. ©obenriffe« uttb =fpattcn bon
mehreren ÏRetern ©reite unb 600 Kilometer Sänge würben fcljou
beobachtet. Sdjienenberbiegungen, Störungen bon Quellen unb
bie befattnten ©erheerungett itt ben Stäbten geben
beutlidje ©egriffe uon ber 9Rad)t folcber Ereigniffe.
Die Datfadje, bafz nicht alle ©ebiete ber Erbe mit
gleicher ijäufigteit unb Störte oon Erbbeben Ijeiin»
gefudjt werben, hat bie [Beobachter oeranlafjt, biefe
.zweifelhafte ©eoorzugung einzelner (Segenbert ftati«
ftifdj 3U ermitteln unb ben Segriff ber Seismisität
(ooin gricdjifdjcn seismos Erfdjütterung) ein«

geführt. Daraus ergibt fid) bie Datfadje, bafz 50
Prozent aller Erbbeben fiel) im ©ebiete bes 3©e

biterrantreifes unb 40 ©rozent an ben Küftenrän«
bertt beg fßagififd)en Dgeattg fid) augwirfen. Damit
läßt fid) nun bie forage über bie Urfad)cn ber
©tbbeben in biefem Zufammcnhatig erwähnen. Dag
Sitnerc uuferer ©tbe gicht fid) im ©erlaufe ber $ei=
ten fortmähreub gitfammen attg ©tünben, bie wof)l
im Atome gu fucl)en finb. @g wirb nun bie ättfjcrfte
Schale ber ©tbe im ©erljöltnig gunt (Srbfern gu grofî,
wie bei einem rafd) abmagcrubeu 3Renfd)en bie Klei»
ber gu weit werben. Die $olge babon ift guerft eine

fid) anrcichernbe Spannung in biefem ©eroölbe unb
nachherige Auglöfitng berfelben burd) ber
©rbrinbe (Dedenbilbnng in bett Alpen) ober ©ilbung

oon Keffel« unb ©rabenbrüchen (®olf
oon 9©e.rito unb [Rotes ©leer). Daf)
bie Entwidlung ber Erbe noch »id)t
beenbigt ift, bas muhte bie ©lenfch«
heit fd)ott oft mit unzähligen Opfern
erfahren. Unb fo werben bie llrfacheu
ber meiften ©eben wohl in folchen
fogenannten t e ï t o n i f dj e n Auswir«
jungen 311 fudjen fein, was übrigens
bie geographifche ©erteilung ber Erb«
bebeuzonen beftens 3cigt. So finb bie
in ber Erbgefd)id)te als wuttbe 3ottett
ber (Srbriubc betannten ©ebiete ooin
©iöraltar öftlid), ber gan3e ©orb«
ranb bes SRittellänbifdjen ©leeres bis
hinab 311111 Sunbarchipel oon ben
fchwerfteu unb häufigften Erbbeben
beimgefudjt. Sfiir bie Sd)wci3 ift es

intereffant, bafz ©ebiete, bie tefto»
nifch ftart beanfprucht würben, wie
bag SBattig unb ©raubünben, bie
gröfste Seismizttät aufweifen. Eine
weitere Hirt oon ©eben finb bieje«

nigen, welche unmittelbar an ou IIa«
n i f d) e © c g e n b e n gebuubctt unb
meiftens mit Ausbrüchen ber betref«
fenben ©ulfane einhergehen, fo bas
iehte grofje Erbbeben oon ©otaljama

(Sapan). ©eben Oon fel)r' geringem Augmafz föunen and) burd)
©aebftürgen Oon auggelaugten Saig« ober ©ipglagern ergeugt
werben (©egenb oon ©er), bie aber nur als Ortsbeben
fonftatiert werben tonnen.

Die SRenfdjen, befonbers ber gefährbeten 3onen, haben
ein grofces Sntereffe, bas Sßefen ber Erbbeben zu ergrünben,
um burdj geeignete ©lethoben eoentuelle ©oratpcichcit oon
folchen 5Iataftrophen 311 erhalten, ©ahnbredjenb in ber Kott«

ftrultion oon ©egiftrierapparaten ober Seismographen waren
bie Sapaner. Das ©riinip biefer Aufzcidjnungen ift nun
folgenbes: 3Birb unfere Erboberfläche in Sewegung oerfeht,
fo bewegen fid) alle ©egcnftänbe auf berfelben mit; ba=

burd) wäre alfo ein ©ergleich ber bewegten Erbe mit einem

ruhenben Körper nicht möglich- lieber biefe Sdjwierigteit
hinweg hilft uns bas ©eharrungsoermögen rufjenber ©laffen.
Stehen wir in einem ruhenben Drainwagen unb fährt biefer*
plötzlich ab, fo fallen wir zuriiet, ba unfer Körper infolge
feiner Drägheit (in phüfifalifdjem Sinne!) eine 3citfpanne
nod) in ©uhe oerharrt, bis fiel) bie ©ewegung bes Drain«

wagens ihm mitgeteilt hat. Sängen wir alfo ein freifchwc«

Sig. 3. Original-Diagramm (Cellftadc) com grofjen Grdbeben In mefPna„iuelft auf fcpibarz.
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Zig. z. Ztrgßburger Zelsmogrsph (krâbebenmesierl in cèMgkcil

am Beobachtungsort k eintreffen und werden als sogenannte
erste Vorläufer bezeichnet. Dann kommen die mehrere Male
reflektierten Wellen als zweite Vorläufer (Wellen II in
Fig. 1). Diese beiden Wellenarten bilden die Vorphase
eines Bebens und sind in dem Seismogramm (Fig. 3) von
links nach rechts in den ersten 2>/ü Zentimeter registriert.
Erst jetzt gelangen die Oberflächenwellen III (Fig. 1) zur
Station und stellen die Hauptphase dar, mit der eigentlichen
Zerstörung einhergehend. Die Vorläuferwellen durchlaufen
7,2—4 Kilometer pro Sekunde, während die Oberflächen-
wellen nur 3,5 Kilometer pro Sekunde erreichen, deshalb
das Nacheinandereintreffen der Hauptwellen.

Die Wirkungen der Erdbeben sind äußerst verschieden
und hängen ab von der Tiefe des Herdes, von der Stärke
und Richtung der auslosenden Kräfte und nicht zum minde-
sten vom Gesteinscharackter der betreffenden Gegend. Massige
Granit- Und Kalkgesteine sind bedeutend erdbebensicherer als
lockere Sand- und Geröllböden. Bodenrisse- und -spalten von
mehreren Metern Breite und 6l10 Kilometer Länge wurden schon
beobachtet. Schienenverbiegungen, Störungen von Quellen und
die bekannten Verheerungen in den Städten geben
deutliche Begriffe von der Macht solcher Ereignisse.
Die Tatsache, daß nicht alle Gebiete der Erde mit
gleicher Häufigkeit und Stärke von Erdbeben heiin-
gesucht werden, hat die Beobachter veranlaßt, diese

zweifelhafte Bevorzugung einzelner Gegenden stall-
stisch zu ermitteln und den Begriff der Seismizität
(vom griechischen seismos --- Erschütterung) ein-
geführt. Daraus ergibt sich die Tatsache, daß 50
Prozent aller Erdbeben sich im Gebiete des Me-
diterrankreises und 40 Prozent an den Küstenrän-
dern des Pazifischen Ozeans sich auswirken. Damit
läßt sich nun die Frage über die Ursachen der
Erdbeben in diesem Zusammenhang ermähnen. Das
Innere unserer Erde zieht sich im Verlaufe der Zei-
ten fortwährend zusammen aus Gründen, die wohl
im Atome zu suchen sind. Es wird nun die äußerste
Schale der Erde im Verhältnis zum Erdkern zu groß,
wie bei einem rasch abmagernden Menschen die Klei-
der zu weit werden. Die Folge davon ist zuerst eine

sich anreichernde Spannung in diesem Gewölbe und
nachherige Auslösung derselben durch Faltung der
Erdrinde (Deckenbildung in den Alpen) oder Bildung

von Kessel- und Grabenbrüchen (Golf
von Mexiko und Rotes Meer). Daß
die Entwicklung der Erde noch nicht
beendigt ist, das mußte die Mensch-
heit schon oft mit unzähligen Opfern
erfahren. Und so werden die Ursachen
der meisten Beben wohl in solchen

sogenannten tektonischen Auswir-
kungen zu suchen sein, was übrigens
die geographische Verteilung der Erd-
bebenzonen bestens zeigt. So sind die
in der Erdgeschichte als wunde Zone»
der Erdrinde bekannten Gebiete vom
Gibraltar östlich, der ganze Nord-
rand des Mittelländischen Meeres bis
hinab zum Sundarchipel von den
schwersten und häufigsten Erdbeben
heimgesucht. Für die Schweiz ist es

interessant, daß Gebiete, die tekto-
nisch stark beansprucht wurden, wie
das Wallis und Graubünden, die

größte Seismizität aufweisen. Eine
weitere Art von Beben sind dieje-
nigen. welche unmittelbar an vulka-
nische Gegenden gebunden und
meistens mit Ausbrüchen der betref-
senden Vulkane einhergehen, so das
letzte große Erdbeben von Pokahama

(Japan). Beben von sehr geringem Ausmaß können auch durch
Nachstürzen von ausgelaugten Salz- oder Gipslagern erzengt
werden (Gegend von Bex), die aber nur als Ortsbeben
konstatiert werden können.

Die Menschen, besonders der gefährdeten Zonen, haben
ein großes Interesse, das Wesen der Erdbeben zu ergründen,
um durch geeignete Methoden eventuelle Voranzeichen von
solchen Katastrophen zu erhalten. Bahnbrechend in der Kon-
struktion von Registrierapparaten oder Seismographen waren
die Japaner. Das Prinzip dieser Aufzeichnungen ist nun
folgendes: Wird unsere Erdoberfläche in Bewegung versetzt,

so bewegen sich alle Gegenstände auf derselben mit: da-
durch wäre also ein Vergleich der bewegten Erde mit einem

ruhenden Körper nicht möglich. Ueber diese Schwierigkeit
hinweg hilft uns das Beharrungsvermögen ruhender Massen.

Stehen wir in einem ruhenden Tramwagen und fährt dieser"

plötzlich ab. so fallen wir zurück, da unser Körper infolge
seiner Trägheit (in phpsikalischem Sinne!) eine Zeitspanne
noch in Ruhe verharrt, bis sich die Bewegung des Tram-
wagens ihm mitgeteilt hat. Hängen wir also ein freischwe-

Zig. z. 0rIginw-0i.igrmii>n «cells»!« vom großen Lsàven In Messln.,„uielfj .ruf schww'î.
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benbes Wenbel auf unb bas ift bas ©runbprinsip bes

Seismographen, fo loirb fid) ber Stoh 3uerft ootit 23oben

auf beu 2liifbängepuntt übertragen unb erft jetjt toinmt bas
Weiibel in Schwingung, alfo bat bas 23enbel gegenüber bent
©tbboben eine 3eitlid)c Differett3, roas bie 21uf3cid)iiung burd)
geeignete (Einrichtung ermöglicht, unb uns eigeittlid) nid)t
bas 23eben ber (Erbe, fonbern ber 2lusgleidj oon Wufje unb
23emegung bes Wenbels 3eigt, ein relatioes, aber immer»

bin tonftantes 23ilb. (Es ift tlar, bah (Erbbeben, bie bie

Wtenfdjen nicht wahrnehmen, 00111 Seismograpben nur bann
regiftriert roerben,. toenn bie 2Iusfd)Iäge bes Wenbcls mög»
Hchft oergröhert werben unb bas loirb erreicht burd) eine

gegebene 93enbellänge unb burd) 23ertängerung bes öebel»

armes, ber oon ber Wenbelmaffe auf bie Scbreibrolle führt
unb bie 9lufjeid)nung beforgt. Dabitrd) roerben bie fleinfteu
Schwingungen bis 200mal oergröhert unb fomit nod) gut
ablesbar. Damit aber Reibungen beim Sdjreibapparat unb
bei ben gebellt bie (Empfinblicbt'eit nid)t ftören, fo werben
fehl' fdjwere 23enbelntaffen bis 17,000 ililogranun (im KJÎUtel

500 kilogramm) oertoenbet, bie au febr feinen Stablbräbten
ober gebern hängen. 3n $ig. 2 ift ber untere Seit eines
mobernen Seismographen bargeftellt. iiints hinter bem 93a=

pierftreifen ift bas ©ewidjt bes Wetibels crfidjtlid), oon bem

aus an ber obent Seite eine feine Stablfpitjc als 2lusteger
lofe auf ber groben Wolle aufliegt unb bort alle Sdjroin»
gungen bes Wenbeltlohes in ber entfpredjenben 23ergröhcrung
mitmadjt. Tiefe Wolle, fowie ber Wusleger ift mit einer
febr genauen Uhr in 23erbinbung, fo bah ber ganse 23er»

lauf eines 23ebeits auf 23rud)teile oon Setuitben regiftriert
wirb, Ueber ber Wolle läuft ein beruhter fßapierftreifen, auf
beut nun bie feine Sdjreibfpitje weihe fiinieu einrißt, was
wir als Seismogramm bcseidmeii. Da bie ©rfchiitterung
ber Oberfläche in brei Diiuenfioueu bes Wauntes erfolgen
faun, fo müffen brei 2lpparate bie oerfdjiebenen Widjtungen
regiftrieren. Die 23ertitalbewegung wirb aber meiftens we=

gen ihrer ftleinheit oernad)Iäffigt. So werben alfo für
bie N-S- unb W-E-Wid)tung Apparate aufgcftellt, bie 311»

einanber fentredjt ftebeit unb in ber Jdonftruttion einanber
gleidjwertig finb, wie ffrig. 2 äeigt. 23leibt bie (Erbe in Wube,
fo wirb ber rubenbe Wusleger auf beut gleidjmähig rolleuben
Wuhpopicr eine gerabe flinie ein3eid)rtett. 23ei ber geringften
23ewegung werben nun bie Wusfdjläge eingeriht unb es

Iaht fid) burd) bie ßänge bes Streifens im Störungsbereid)
ber fiinie bie 3 e i t ber Störung unb burd) bie ©röhe
ber Wusfchläge bie £eftigteit bes 23ebeits fcftftellen.
2Bie fd)on bemertt, finb bei einem 23ebeu oerfchiebene 2lrten
001t 2BeIIeti oorhanben, bie ie nach ihrer burchlaufenen
Strede oerfdjiebene fogenannte fiaufaeiten befihen unb bie
im Diagramm ihre beftimmten ©harattersüge fehreiben. So
iann babitrd) ber O r t bes 23ebens unb bie Tiefe bes
Serbes ermittelt werben. Selbftoerftänblid) werben bei einem
23cben nicht nur bie Wefultate einer Station, fonbern fänrt»
liebe 23eobad)tungen aller im (Erfchiitterungsgcbiet liegenben
©rbbebenwarten in Wed) nung gesogen, um fo ein möglicbft
genaues 23ilb oon ber 2lusbebnung 311 erlangen.

tjortwäbrenb werben bie Unterfud)ungsinetboben oer»

beffert unb es ift 311 hoffen, bah mir mit beren Silfe bie

©ebeiinniffe ber Watur erlaufcben tonnen 1111b fie für bas

prattifdje Sehen ihre guten fjriidjte 3eigen. 'ty.

5)cr falfct)c <2Bed)feI.

©rjählung bott grift Winggcnberg.
(@d)lujj-)

Wm Wbenb brauchte Wien! nicht erft amutlopfen. Das
Scnfterlein war bloh angelehnt. Das Wlarianni fah am
Tifd) unb ftühte ben itopf in bie hohle Satib.

„(Es ift nichts 3U madjen", fagte es troden, als Wien!
311 ihm trat. „(Er will einfad) nicht."

„So "
Der 23urfdje lieh ben Hopf hängen. Wuit würbe ber

„©riine" holt bod) tommen, ihn am Wermel 3upfen: (Seit,
jeht hat's bid)? 5lomin nur, id) weih ein 23Iählein für
folche 23ögel! Unb würbe mit ihm burd) einen muffigen
Sang fchreiten, in ben nod) nie ein Sonnenftrahl gefallen.
(Ein Schloff würbe fdjlehen...

Wid)t ohne greube betrachtete ihn bas SDÎarianni, wie
er fo oor ihm ftanb. 3a, es gab halt bod) nur einen Sllîenf.
Wur einen, ber ein foldjes ffiefidjt hatte unb folche Saare.
Die Saare 311111 ©eifpiel: 2l3inb unb 2ßetter hatten fie faft
afchfarbig gegerbt. 2Iber bcswegcti träufelten fie fid) bennod)
über ber ftarten Stirne. Das ftinn war fpih, bie Wafe
fdjarf unb bie 9lugett...

„3d) wühte nod) ein Sehtes", fagte es. „Du fehreibft
ia wie ein Wbootat, ba näine mid) bod) s' Teufels 2Bun»
ber..."

(Er fing ben ©ebanten auf: „Sdjwer ift bas nid)t. Die
5faffenleute fageit es übrigens fclber, bah bie falfdjcn 2ßed)fel
bie heften finb.

,,©bcn, eben", ermunterte es.

„3a, aber..." (Er traute fid) in ben Saaren. Da würbe
es räh:

,,2I3as, aber? 2l3ie bu willft! Sdjliehlid) liegt mir
aud) nicht alles baran, einen Wtann 311 betontinen, ber's
nicht fertig bringt, in brei Wtonaten hunbert ^fräntlein 311

oerbienen. Da liegt bas fîorinular. 3d) bab es fdjoit aus»
gefüllt unb ba ift eine alte Unterfdjrift 00111 21etti. 3u)ingen
will id) bid) nicht ba3U, aber wiffen tät id) fonft nidjts mehr."

Wlent ftiertc eine 3eitlang auf bie fßapiere. Dann fpie
er ins Tintengefdjirr, rührte mit ber ffreber bie eingetrodnete
Tinte ait unb malte forgfältig Spihhooren»5täfpeIs atttrige
Unterfd)rift nad).

ft ft

2llles ging glatt, wie geölt uitb gefchmiert: Das ftahlcin
fpielte, ber Wichter oertnurrte unb ber Schreiber fadte bas
©elb ein. ©s tlappte aufs Tüpflein. Der „©riine" ftanb
wie ber fieibhaftige baneben, wartete 3uerft nod), lauerte
unb lächelte hämifd)... 9tls Wiertf aber in blantem ©olbe
be3al)Itc, wanbte er fid) ab, als ob ihn bie Sad) gar
nichts anginge. 2lbcr wohl, beut fdjenfte er einen 23lid,
fo oon oben herab: bu 3übbel!

ilnapp fed)s 213od)ett fpäter erhielt Wtenf einen 23rief.
Das Äafelein fdjrieb: „2l3ir bitten Sic, in einer widrigen
Witgelegenheit bei uns oor3ufprcd)en." — ©leid) morgen
Safermcnt! —

2Ber hotte geplaubert? 5tein Wtenfd) muhte bas!
Wland)iital hoben bie 2Bänbe Ohren, ©ine 5tahe fah oiel»
leicht oor beut Sfenftcr unb ftarrtc ins Stübelein mit ihren
falfdjgrünen Wachtaugen. Dann fprang fie fort burd) ben
puloerigeit Schnee, ©in fîudjs laut unb frah bie Sfah.
So etwas tann oortoinmeit. Der iffudjs lief mit ber 51 ah
unb bem ©eheimnis im £eib in ben 2BaIb unb bellte,
©leid) regten bie Tannen bie fdjweren 9leftc. Sic wifperten
1111b flüfterten. 213ie eine eitrige ungeheure 213oge raufdjte
es burd) ben 213alb. ©in fioher ftanb 311 guter Stuube auf
einfamer 2l3art. ©r war am Sonntag geboren uitb hörte
bie 23äume tufdjeln unb reben... Ober — ober... Staub
etwa ein fd)iid)terncr 51iltbub unter Wlariannis ffrenfterlein?
2Bollte erlaufdjen, wie bas eigentlich 3u unb hergehe?

Wlent 3weifelte fehr. Unter ben Wadjtbuben war er
eine Wefpettperfon.

Das erfte war möglich, warum nicht? 21lles ift mög-
lid), fo lang es fid) um lebenbigen 2BaIb, 1111t warmes
SBilbblut boubelt. Wiles!

ftfreilid), bas tonnte nur einer wiffen, ber fclber fdjoit
brauhen geftanben in ber winterlichen 2BaIbnad)t. Drauhen

- allein — gaii3 niiitterfeelenallein - Den Wtonbftrahlen
felbcr biirfte man Sprache 3utrauen. SBer tonnte wiffen,
was nicht alles oorgittg im ungeheuerlichen Simmelsraum?
2Benn plöhlid) ein Stern hinter bie nad)tfd)ioar3en 213ipfel
fant unb gleichseitig bas 51äu3lein fdjrie... ©in Sdjatten
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bendes Pendel auf und das ist das Grundprinzip des

Seismographen, so wird sich der Stoß zuerst vom Boden
auf den Aufhängepunkt übertragen und erst seht kommt das
Pendel in Schwingung, also hat das Pendel gegenüber dem
Erdboden eine zeitliche Differenz, was die Aufzeichnung durch
geeignete Einrichtung ermöglicht, und uns eigentlich nicht
das Beben der Erde, sondern der Ausgleich von Nuhe und
Bewegung des Pendels zeigt, ein relatives, aber immer-
hin konstantes Bild. Es ist klar, das; Erdbeben, die die

Menschen nicht wahrnehmen, vom Seismographen nur dann
registriert werden, wenn die Ausschläge des Pendels mög-
lichst vergrößert werden und das wird erreicht durch eine

gegebene Pendellänge und durch Verlängerung des Hebel-

armes, der von der Pendelmasse auf die Schreibrolle führt
und die Aufzeichnung besorgt. Dadurch werden die kleinsten

Schwingungen bis 200mal vergrößert und somit noch gut
ablesbar. Damit aber Reibungen beim Schreibapparat und
bei den Hebeln die Empfindlichkeit nicht stören, so werden
sehr schwere Pendelmassen bis 17,000 Kilogramm lim Mittel
500 Kilogramm) verwendet, die an sehr feinen Stahldrähten
oder Federn hängen. In Fig. 2 ist der untere Teil eines
modernen Seismographen dargestellt. Links hinter dem Pa-
pierstreifen ist das Gewicht des Pendels ersichtlich, von dem

aus an der obern Seite eine feine Stahlspitze als Ausleger
lose auf der großen Rolle aufliegt und dort alle Schwin-
gungen des Pendelkloßes in der entsprechenden Vergrößerung
mitmacht. Diese Rolle, sowie der Ausleger ist mit einer
sehr genauen Uhr in Verbindung, so daß der ganze Ver-
lauf eines Bebens auf Bruchteile von Sekunden registriert
wird. Ueber der Rolle läuft ein berußter Papierstreifen, auf
dem nun die feine Schreibspitze weiße Linien einrißt, was
wir als Seismogramm bezeichnen. Da die Erschütterung
der Oberfläche in drei Dimensionen des Raumes erfolgen
kann, so müssen drei Apparate die verschiedenen Richtungen
registrieren. Die Vertikalbewegung wird aber meistens we-
gen ihrer Kleinheit vernachlässigt. So werden also für
die dl-8- und >V-L-Richtung Apparate aufgestellt, die zu-
einander senkrecht stehen und in der .Konstruktion einander
gleichwertig sind, wie Fig. 2 zeigt. Bleibt die Erde in Nuhe,
so wird der ruhende Ausleger auf dem gleichmäßig rollenden
Rußpapier eine gerade Linie einzeichnen. Bei der geringsten
Bewegung werden nun die Ausschläge eingerußt und es

läßt sich durch die Länge des Streifens im Störungsbereich
der Linie die Zeit der Störung und durch die Größe
der Ausschläge die Heftigkeit des Bebens feststellen.
Wie schon bemerkt, sind bei einem Beben verschiedene Arten
von Wellen vorhanden, die je nach ihrer durchlaufenen
Strecke verschiedene sogenannte Laufzeiten besitzen und die
im Diagramm ihre bestimmten Charakterzüge schreiben. So
kann dadurch der Ort des Bebens und die Tiefe des
Herdes ermittelt werden. Selbstverständlich werden bei einem
Beben nicht nur die Resultate einer Station, sondern sämt-
liche Beobachtungen aller im Erschütterungsgebiet liegenden
Erdbebenwarten in Rechnung gezogen, um so ein möglichst
genaues Bild von der Ausdehnung zu erlangen.

Fortwährend werden die Untersuchungsmethoden ver-
bessert und es ist zu hoffen, daß wir mit deren Hilfe die

Geheimnisse der Natur erlauschen können und sie für das
praktische Leben ihre guten Früchte zeigen. >ly.
»» »»

Der falsche Wechsel.
Erzählung bvn Fritz Ringgenberg.

(Schluß.)

Am Abend brauchte Menk nicht erst anzuklopfen. Das
Fensterlein war bloß angelehnt. Das Marianni saß am
Tisch und stützte den Kopf in die hohle Hand.

„Es ist nichts zu machen", sagte es trocken, als Menk
zu ihm trat. „Er will einfach nicht."

„So "
Der Bursche ließ den Kopf hängen. Nun würde der

„Grüne" hakt doch kommen, ihn am Aermel zupfen: Gelt,
jetzt hat's dich? Komm nur, ich weiß ein Plätzlein für
solche Vögel! Und würde mit ihn; durch einen muffigen
Gang schreiten, in den noch nie ein Sonnenstrahl gefallen.
Ein Schloß würde schießen...

Nicht ohne Freude betrachtete ihn das Marianni, wie
er so vor ihm stand. Ja, es gab halt doch nur einen Menk.
Nur einen, der ein solches Gesicht hatte und solche Haare.
Die Haare zum Beispiel: Wind und Wetter hatten sie fast
aschfarbig gegerbt. Aber deswegen kräuselten sie sich dennoch
über der starken Stirne. Das Kinn war spitz, die Nase
scharf und die Augen...

„Ich wüßte noch ein Letztes", sagte es. „Du schreibst
ja wie ein Advokat, da näme mich doch s' Teufels Wun-
der..."

Er fing den Gedanken auf: „Schwer ist das nicht. Die
Kassenleute sagen es übrigens selber, daß die falschen Wechsel
die besten sind.

„Eben, eben", ermunterte es.

„Ja. aber..." Er kraute sich in den Haaren. Da wurde
es räß:

„Was, aber? Wie du willst! Schließlich liegt mir
auch nicht alles daran, einen Mann zu bekommen, der's
nicht fertig bringt, in drei Monaten hundert Fränklein zu
verdienen. Da liegt das Formular. Ich hab es schon aus-
gefüllt und da ist eine alte Unterschrift vom Aetti. Zwingen
will ich dich nicht dazu, aber missen tät ich sonst nichts mehr."

Menk stierte eine Zeitlang auf die Papiere. Dann spie

er ins Tintengeschirr, rührte mit der Feder die eingetrocknete
Tinte an und malte sorgfältig Spitzhooren-Käspels zittrige
Unterschrift nach.

Alles ging glatt, wie geölt und geschmiert: Das Kaßlein
spielte, der Richter verknurrte und der Schreiber sackte das
Geld ein. Es klappte aufs Tüpflein. Der „Grüne" stand
wie der Leibhaftige daneben, wartete zuerst noch, lauerte
und lächelte hämisch... Als Menk aber in blankem Golde
bezahlte, wandte er sich ab, als ob ihn die Sach gar
nichts anginge. Aber wohl, dem schenkte er einen Blick,
so von oben herab: du ZUddel!

Knapp sechs Wochen später erhielt Menk einen Brief.
Das Kaßlein schrieb: „Wir bitten Sie. in einer wichtigen
Angelegenheit bei uns vorzusprechen." — Gleich morgen
Sakerment! —

Wer hatte geplaudert? Kein Mensch wußte das!
Manchmal haben die Wände Ohren. Eine Katze saß viel-
leicht vor dem Fenster und starrte ins Stübclein mit ihren
falschgrünen Nachtaugen. Dann sprang sie fort durch den
pulverigen Schnee. Ein Fuchs kam und fraß die Katz.
So etwas kann vorkommen. Der Fuchs lief mit der Katz
und dein Geheimnis in; Leib in den Wald und bellte.
Gleich regten die Tannen die schweren Aeste. Sie wisperten
und flüsterten. Wie eine einzige ungeheure Woge rauschte
es durch den Wald. Ein Lotzer stand zu guter Stunde auf
einsamer Wart. Er war am Sonntag geboren und hörte
die Bäume tuscheln und reden... Oder — oder... Stand
etwa ein schüchterner Kiltbub unter Mariannis Fensterlein?
Wollte erlauschen, wie das eigentlich zu und hergehe?

Menk zweifelte sehr. Unter den Nachtbuben war er
eine Respektperson.

Das erste wär möglich, warum nicht? Alles ist mög-
lich, so lang es sich um lebendigen Wald, um warmes
Wildblut handelt. Alles!

Freilich, das konnte nur einer wissen, der selber schon

draußen gestanden in der winterlichen Waldnacht. Draußen
— allein — ganz mutterseelenallein - Den Mondstrahlen
selber dürfte man Sprache zutrauen. Wer konnte wissen,
was nicht alles vorging im ungeheuerlichen Himmelsraum?
Wenn plötzlich ein Stern hinter die nachtschwarzen Wipfel
sank und gleichzeitig das Käuzlein schrie... Ein Schatten
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